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derer Mineralien , dritter Theil . 87

endlich ungemein eroͤffnet , und aufgeſchloſſen , ſo gar ,
daß ſie endlich fluͤchtig werden . Uebrigens hat ſolcher

in feuchter Luft zerflieſſende Kalck eben die Kraft dieſes
Metalls .

Der CLXVII . Proceß .

Die atir Sen des Vitrioli

artis ;

Zubereitung .
Auf den rothen Kalck des Vitrioli Martis , der in dem

104ſten Proceß N. 3. zu bereiten gelehret worden , gieſſet
man , weni er recht wohl ausgetrocknet iſt , in einer ho⸗

hen chymiſchen Phiole , zwantzigmahl ſo viel des beſten

Spiritus Salis dulcis , digeriret beydes zuſammen einen

Monat lang , ſo wird eine Gold⸗ gelbe , etwas ſuͤſſe , zuz
fammen gehende , nnd wie Dinte ſchmeckende Tinctur

entſtehen , wenn ſolche abgegoſſen , wiederum friſcher

Spiritus aufgegoſſen und ſolchergeſtalt fortgefahren
wird , ſo bleibt endlich , wenn alle Tinctur ausgezogen ,
ein unkraͤftiges metalliniſches Pulver uͤbrig.

Der Nutzen .
Aus dieſem Verſuche erhellet , daß aus denen Metal⸗

len gefaͤrbte Fluͤßigkeiten von mercklicher Farbe heraus
gezogen werden koͤnnen, wovon doch der gantze Coͤrper
nicht aufgeloͤſet wird , inzwiſchen hat dieſe Tinctur würck⸗
lich etwas coͤrperliches von dem Eiſen in ſich , weil ein

Tropffen davon unglaubliche Kraft hat , eine ſchwartzt
Farbe hervor zu bringen , wie wir ſolches bey dem Enz
de dieſes Buchs ſehen werden . Jedoch kan vorgemelde⸗
ter Spiritus niemahls allen Kaſck , ſondern nur einen

heil davon aufloͤſen . Wenn von dieſer Tinctur einige
Lropffen mit Spaniſchen Wein vermiſchet , nuͤchtern ge⸗
truncken werden , ſo macht ſie munter , toͤdtet die Wur⸗

mer , und ſtaͤrcket die Kraͤfte. Die groſſen Chymici ha⸗
ben das mediciniſche Gold in das Eiſen gelegt . Sollte
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86 Chymiſche Unterſuchung
alfo wohl dieſe Artzeney/ ihr Aurum potabile ſeyn ? Un⸗
terdeſſen kan von dieſer Tinctur nachgeſehen werden des
Tachen . Hippocrat , Ch . p. II . wie auch der Bahilius Vae

|

lentinus .

Der CLXVII . Proeeß .
Eiſen in Rhein⸗Wein aufgeloͤſet.

Zubereitung ,
Zu zwey Untzen gemeinen zart gefeilten Eiſen , das

nicht roſtig iſt , ſchuͤtte in einer hohen chymiſchen Phiole
24 . Untzen des beſten Rhein⸗Weins , laß beydes mit ein
ander in unſern Holtz - Oefengen in einer Waͤrme von
200 . Grad , unter oͤftern Umſchuͤtteln drey oder vier
Tage digeriren , 24 . Stunden fiille ſtehen /ſeihe alsdenn
den ſchwwaͤrtzlichen Wein durch , hebe ihnzin einen wohl
verſtopfften Gefaͤß auf . Er wird von ſuͤßlichen und zu⸗
ſammen ziehenden Geſchmack ſeyn wie Dinte . Auf das

Ueberbleibſel gieſſe wiederum friſchen Wein , und mache
es damit eben ſo , da denn zwar der Wein etwas von
Eiſen in ſich halten , jedoch mit den vorigen auf feite |
Weiſe zu vergleichen ſeyn wird , denn dieſes beſondete
pfleget dem Eiſen gar bald zu entgehen , und mird mehi
durch dieſe Scheidung vermittelſt des Weins davon ge⸗
bracht , als daß der gantze Coͤrper dieſes Metalles aufge⸗Loſet werden ſollte , dahero iſt es auch nur eine Art eillt

Tinctur , nicht aber einer Aufloͤſung.

Der Nutzen .
Hieraus erhellet , daß ein Theil des Eiſens in dieſem

gelinden , gegohrnen , oͤligten , vegetabiliſchen Acido aufs |

geloͤſet werde , der andere aber davon unaufgeloͤſet liegen |bleibe . Der erſte Theil iſt das vortreff lichſte Mittel , |

welches mir bishero in der Natur und Kunſt bekannt
worden , das Vermoͤgen Blut zu machen in den menſch⸗lichen Coͤrper wieder herzuſtellen , wenn ſolches von ei⸗

ner bloſſen Schwaͤche der gar zu Cefaist matode
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